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Rohrglanzgras - früher auch unter dem Namen 
Havelmilitz bekannt - bevorzugt nährstoff- und 
sauerstoffreiches Wasser und bildet auf Standorten 
mit Überschwemmungen ertragreiche Reinbestände 
aus. Gefragt ist es vor allem als strukturreiches 
Tierfutter und hat daneben auch Potential für die 
energetische Verwertung. 

Tab. 1: Info-Box: Rohrglanzgraswiese (Phalaris arundi-
nacea) 

Wasserstand: im Sommer 10–20 cm 
unter Flur, im Winter 5–
15 cm unter Flur 
(Wasserstufe 4+); höhere 
Wasserstände im Winter 
möglich 

Etablierung: natürlich nach 
Wasserstandsanhebung 
oder gezielt durch Ansaat 

Ertrag: 
3–10 t TM ha-1 a-1 

(natürliche Bestände) 

1,6–13 t TM ha-1 a-1 

(Anbaukultur) 

Verwertung: Futter, Einstreu, 
Energiebiomasse 
(Brennstoff, Substrat für 
Biogasanlagen) 

Voraussichtlich 
langfristige 
Standortemissionen 
(GEST-Ansatz): 

~7 t CO2-Äq. ha-1 a-1 

1 Natürlich etablierte Bestände oder ge-

zielter Anbau 

Welche Standorte sind geeignet? 

Degradierte, wiedervernässte, basenreiche Nieder-
moore mit guter Nährstoff- und Sauerstoffversorgung 
sind optimale Standorte. Rohrglanzgras ist empfind-
lich gegen lang anhaltenden Überstau und längere 
Trockenphasen mit mittleren Wasserständen von tie-
fer als ca. 60 cm unter Flur. Es bevorzugt wechsel-
feuchte bis -nasse, sauerstoffreiche Standorte mit ei-
ner winterlichen Überflutungsdauer von maximal 2–
3 Monaten, wonach das Wasser im Frühjahr auf 10–
40 cm unter Flur absinkt und auch im Sommer der 
Grundwasserstand schwankt oder gelegentliche 
Überschwemmungen neuen Sauer- und Nährstoff 
herbeiführen. Auf diesen Standorten ist Rohrglanz-
gras sehr konkurrenzstark1,2,3. 

Kommen natürlich etablierte Bestände für die 

Verwertung in Frage? 

Sowohl natürlich etablierte als auch angesäte Be-
stände können genutzt werden. Erfahrungen für den 
gezielten Anbau von Rohrglanzgras (und anderen 
Süßgräsern) bei regulierten, hohen Wasserständen 
(20 bis 5 cm unter Flur) liegen allerdings nicht vor16. 
In Nordeuropa gibt es seit einigen Jahrzehnten Erfah-
rungen mit dem Anbau auf abgetorften, feuchten 
Moorflächen, wobei die Bedingungen allerdings meist 
zu trocken und damit torfzehrend sind2. 

Im Zuge der Sukzession nach einer Wiedervernässung 
können sich Rohrglanzgrasbestände entwickeln, die 
allerdings häufig nur für einige Jahre stabil sind. Ent-
scheidend sind dabei Diasporen oder Bestände in nä-
herer Umgebung der zu entwickelnden Fläche19. Im 
Trebeltal (M-V) haben sich z. B. Rohrglanzgras-Domi-
nanzbestände auf mehreren 100 ha gebildet21. Lang 
anhaltende Staunässe, zu geringe Sauerstoffzufuhr, 
Aushagerung und/oder Versauerung lassen Sauergrä-
ser, Schilf oder Wasserschwaden in die Bestände ein-
wandern2,3,4. Für das sauerstoffbedürftige Gras sind 
Überschwemmungen und die Wechselnässe ent-
scheidend. Passende Standortbedingungen vorausge-
setzt, ist das unterirdische Ausläufer treibende, mas-
senwüchsige Gras von äußerst langer Lebens- und 
Leistungsdauer5. Im Aussehen dem Schilf ähnlich, 
aber wesentlich kleiner, werden aus dem verzweigten 
Wurzelsystem 0,5–2 m hohe, sehr feste Halme entwi-
ckelt. Die Grasnarbe ist durch das Ausläufersystem 
fest, wodurch die Tragfähigkeit des Bodens erhöht 
wird2,18. 

In welchen Fällen lohnt sich ein Anbau? 

Anbau ist eine Option, wenn schnell und sicher Bio-
masse produziert werden soll. Nach Ansaat dauert es 
etwa drei Jahre bis die Bestände einen guten Ertrag 
liefern. Der Nachwuchs ist sehr gut, so dass mindes-
tens zwei Schnitte im Jahr möglich sind3,4. Dies gilt für 
schwach torfzehrende Wasserstände der Wasser-
stufe 3+ (-15 bis -45 cm unter Flur). Bei höheren Was-
serständen ist der Anbau noch nicht in der Praxis er-
probt. 

Abb. 1: Rohrglanzgras-Dominanzbestand auf Niedermoor 
im Rhinluch, Brandenburg. Foto: F. Birr, 06/2019 
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Wann ist der richtige Aussaatzeitpunkt? 

Bei wiedervernässten Standorten oder generell ho-
hen Wasserständen müssten diese zur Bestandsbe-
gründung abgesenkt werden. Als Saatverfahren käme 
die Schlitzsaat zum Einsatz, da ein Narbenumbruch 
die Befahrbarkeit stark einschränken würde. Nach er-
folgter Etablierung könnte der Wasserstand wieder 
angehoben werden16. Wie beim Anbau von Futtergrä-
sern, sollte die Boden- und Saatbettbereitung sowie 
die Aussaat im Frühjahr bis Spätsommer, 1–2 cm tief 
mit einem Reihenabstand von 12,5 cm erfolgen6. Als 
Aussaatdichte können 15–25 kg/ha empfohlen wer-
den7. Saatgut ist zwar im Handel erhältlich, muss aber 
weiterentwickelt werden um den Anforderungen nas-
ser Standorte gerecht zu werden. Lang anhaltender 
Überstau ist während der Etablierung unbedingt zu 
vermeiden16. 

Wie gestaltet sich das Wassermanagement und 

die Nährstoffversorgung bei der Anbauvari-

ante? 

Theoretisch erfordlich ist ein geregeltes Wasserma-
nagement unter Vermeidung von Überstau. Damit 
verbunden ist in der Regel die Aufrechterhaltung ei-
ner eventuellen Polderbewirtschaftung mit Deichun-
terhaltung und Schöpfwerksbetrieb. Gegebenenfalls 
ist auch Zusatzwasser für eine sommerliche Bewässe-
rung nötig um ein Absinken der Wasserstände zu ver-
hindern. Bei regelmäßiger Überflutung oder sauer-
stoffreicher Grundwasserversorgung wird die 
höchste Produktivität erreicht. Länger anhaltender 
Überstau führt zur Ablösung der Bestände durch 
Schilf (Phragmites australis), Seggen (Carex spec.) o-
der Wasser-Schwaden (Glyceria maxima)2,3. 

Welche Pflegemaßnahmen müssen ergriffen 

werden? 

Die Narbenpflege (Walzen und Schleppen) ist beim 
Anbau von Süßgräsern bei flurnahen Wasserständen 
sehr entscheidend. Die Befahrbarkeit ist umso höher, 
je dichter die Grasnarbe ist. Bei hohen Wasserstän-
den ist dafür bodenschonende Spezialtechnik not-
wendig. Der Wasserstand sollte dafür im Frühjahr 
nicht abgesenkt werden. Eine Beweidung von Süß-
grasbeständen bei hohen Wasserständen eignet sich 
nur bedingt. Rohrglanzgras ist zudem trittempfind-
lich. Auch durch das Walzen werden die steil aufrech-
ten Triebe des Rohrglanzgrases geknickt und gehen 
ein. Gerade im Frühjahr sollte dies unterbleiben, da 
Rohrglanzgras zeitig mit dem Austrieb, bereits im 
Überschwemmungswasser, beginnt. Auch nach ei-
nem Schnitt sollte Walzen unterbleiben. Aus der Suk-
zession etablierte Bestände werden ohnehin meist 
nur extensiv ein- bis zweischürig mit minimaler Nar-
benpflege bewirtschaftet, woraus sich Einschränkun-
gen in Bezug auf die Verwertung der Aufwüchse erge-
ben3,16,22. 

2 Ernte 

Welcher Erntezeitpunkt ist am besten und wa-

rum? 

Der Erntezeitpunkt richtet sich nach der angestrebten 
Verwertungsart der Biomasse. Bei zeitlichen Restrik-
tionen z. B. in Schutzgebieten ist der Erntezeitpunkt 
entsprechend der Verwertungsart zu wählen. 

Bei zeitigem Schnitt und noch vor Rispenaustritt ist 
Rohrglanzgras ein gutes und ertragreiches Futtergras. 
Es liefert insbesondere für Pferde ein geschätztes 
Heu3,4,20. Bei rechtzeitigem erstem Schnitt lassen sich 
hohe Energiegehalte erzielen und die Silage zur Füt-
terung von Rindern und Pferde nutzen. 

Auch für eine Verwertung in der Biogasanlage ist ein 
möglichst früher Erntetermin im Juni/Juli sinnvoll, um 
eine hohe Gasausbeute zu erzielen2. Bei einer Som-
mermahd als Futter oder Substrat für die Biogasan-
lage sind zwei bis drei Schnitte möglich5. Dabei kann 
es aber zu einer Aushagerung der Standorte kommen, 
wodurch die Produktivität eingeschränkt wird. Die 
Nährstoffnachlieferung erfolgt überwiegend mit dem 
Überflutungswasser22. 

Wird die Ernte mit dem Ziel einer energetischen Ver-
wertung als Festbrennstoff und auch zur Herstellung 
von Pellets im Winter vollzogen, sollte sie so spät wie 
möglich im November oder Dezember durchgeführt 
werden. Allerdings besteht bei ungünstigen Witte-
rungsverhältnissen das Risiko, dass sich die Pflanzen 
niederlegen und dadurch schwer zu ernten sind bzw. 
mit Ernteverlusten zu rechnen ist. Auch können Prob-
leme der Konservierung (Trocknung) auftreten und 
ggf. ist Spezialtechnik aufgrund der winterlich höhe-
ren Wasserstände erforderlich22. Bis zu diesem Zeit-
punkt — von Juli bis Oktober — steigt die Biomasse-
produktion nochmals um ein Drittel an. Die späte 
Ernte verbessert zudem die Verbrennungseignung 
durch die kontinuierliche Abnahme des Wassergehal-
tes und verbrennungskritischer Inhalte (Stickstoff, 
Schwefel, Chlor) bis zum Winter. Durch längeres Ver-
weilen des Mahdgutes auf der Fläche werden ver-
brennungskritische Inhalte mit dem Regen ausgewa-
schen, wodurch die Verbrennungseignung weiter zu-
nimmt22. Ein weiterer Vorteil der Herbst- bis Winter-
ernte ist, dass die Arbeitsschritte Wenden und Schwa-
den entfallen und die Fläche somit nicht so häufig wie 
bei der Sommerernte befahren werden muss1,2. 

Was ist bei der Mahd zu beachten? 

Bei der Ernte sollte auf eine Schnitthöhe von mindes-
tens 10 cm geachtet werden. Zu häufiger, d. h. regel-
mäßig mehr als zwei Schnitte und zu früher Schnitt 
können zur Schädigung der Bestände führen. Bei ei-
ner dreischürigen Nutzung sollte der letzte Schnitt bis 
zum 20. September erfolgen, um das Ausdauerver-
mögen des Grases nicht zu beeinträchtigen4,5,8.  
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Welche Erträge können erzielt werden? 

Aus Anbaukulturen sind für Nordamerika Erträge von 
1,6–12,2 t TM ha-1 a-1 berichtet. Für Europa werden 
7–13 t TM ha-1 a-1 auf unterschiedlichen Standorten 
angegeben19. In Estland betrugen die Erträge der 
Rohrglanzgraskulturen auf Moorstandorten im Juli ca. 
4,5 t TM ha-1 a-1, im Oktober ca. 7 t TM ha-1 a-1 und im 
April ca. 5,5 t TM ha-1 a-1 20. Bei der Beerntung von na-
türlich etablierten Beständen auf wiedervernässten 
Niedermooren in Nordostdeutschland wurden bei 
sommerlicher Ernte 5–10 t TM ha-1 a-1 und bei Win-
terernte 3–5 t TM ha-1 a-1 erzielt1. Höhere Winterer-
träge sind allerdings möglich: So wurden z. B. für ei-
nen naturbelassenen Bestand auf Niedermoor in 
Mecklenburg-Vorpommern bei einschüriger Mahd im 
Herbst/Winter 4,4–7,7 t TM ha-1 a-1 angegeben21. 
Ähnliche Erträge wurden auch mit angesäten Rohr-
glanzgraskulturen auf Niedermoorstandorten erzielt. 
Bei zwei bis dreimaligem Schnitt wurden 4,9–
11,5 t/ha Trockenmasse im Jahr geerntet. Nach Neu-
ansaat im Frühjahr konnten bei einem ersten Schnitt 
Anfang Juli und einem zweiten Schnitt Anfang Sep-
tember insgesamt 4–6 t ha-1 Trockenmasse erzielt 
werden. Dabei ist zu beachten, dass der erste Schnitt 
nicht vor dem 1. Juli erfolgen sollte, da die jungen 
Pflanzen empfindlich gegen zu frühen Schnitt sind5. 
Im Laufe des Winters – von November/Dezember bis 
Februar – nimmt die oberirdische Trockenmasse kon-
tinuierlich ab1. 

Ein Versuch im Havelluch (Brandenburg) hat gezeigt, 
dass auf wechselnassem flachgründigen Niedermoor 
eine Zweischnittnutzung in Verbindung mit aus-
schließlicher Kaliumdüngung die günstigste Form der 
Nutzung von Rohrglanzgraswiesen als Futter darstellt. 
Hierbei konnten Erträge von 12,7 t ha-1 a-1 erzielt wer-
den. Ohne Kaliumdüngung sank der Bestand recht 
schnell im Futterwert (< 5 MJ NEL/kg TM). Gleiches 
galt für eine einschürige Nutzung ohne Düngung, wo-
bei der Aufwuchs anteilig noch Verwendung in der 
Mutterkuhfütterung finden kann. Eine Dreischnitt-
nutzung in Kombination mit Phosphor-Kalium-Dün-
gung führte zur Verdrängung der Rohrglanzgraswie-
sen. Bei der Düngung im Bereich wassergesättigter 
Böden sind die entsprechenden Vorgaben der Dünge-
verordnung zu beachten26. 

3 Infrastruktur und Logistik 

Von welchen Faktoren ist die Wahl der Ernte-

technik und des Ernteverfahrens abhängig? 

Diese sind abhängig von: 

 den Flächeneigenschaften (Größe, Zuschnitt, 
Tragfähigkeit), 

 den Feuchteverhältnissen, 

 dem Erntezeitpunkt, 

 der Biomasseform/-verwertung (frische vs. tro-
ckene; Langgut, Häckselgut, Rundballen, Bunde, 
…), 

 dem Biomasseabtransport (aufgesattelter Bunker, 
Ladewagen mit Pick-up, separates Transportfahr-
zeug) und 

 Lage der Erntefläche (z. B. Zufahrtswege). 

Oberste Priorität bei der Wahl des Erntekonzeptes ist 
die Minimierung von Boden- und Rhizomschäden! 

Die Ernte kann grundsätzlich in einem oder in ge-
trennten Arbeitsschritten erfolgen. Nur bei Wasser-
ständen knapp unter Flur und bei Wasserüberstau 
muss die Ernte — Mahd, Aufnahme, Abtransport — in 
einem Arbeitsgang durchgeführt werden9. 

Welche Erntetechnik wird benötigt? 

In Abhängigkeit der genannten Faktoren ist die Aus-
stattung der Erntefahrzeuge mit Mähgeräten und Bi-
omasseführungen zu wählen9. 

 Messerbalken (Schwadablage möglich, Mahd 
auch unter Wasser möglich), 

 Rotationsmähwerk (Schwadablage möglich, nicht 
bei hohen Wasserständen einsetzbar, zum Schutz 
der Biodiversität allerdings nicht empfohlen), 

 Feldhäcksler, Mulcher (direktes Einblasen der Bio-
masse in Bunker bzw. Hänger möglich), 

 Mähdrescherschneidwerk mit Messerbalken (mit 
oder ohne Haspel, Einzugsschnecke). 

Rohrglanzgras ist mit herkömmlicher, an die Boden- 
und Feuchteverhältnisse angepasster Technik zu be-
wirtschaften. Aufgrund seiner Hochwüchsigkeit und 
Standfestigkeit ist es bestens für die Mahd geeignet, 
aber nur bedingt für die Beweidung, da Rohrglanzgras 
trittempfindlich ist. Die Erntemaschinen können dazu 
mit unterschiedlichen Fahrwerken wie Doppel-/Zwil-
lingsbereifung oder Breitreifen mit Druckluftregelung 
an die Bodenverhältnisse angepasst werden1,5. 

Welche Besonderheiten sind bei Abräumung, 

Transport und Lagerung der Biomasse zu be-

achten? 

Für die Abräumung wird die Biomasse als Häckselgut 
entweder direkt geerntet oder nach Ablage im 
Schwad von einem Häcksler bzw. Ladewagen aufge-
nommen. Für eine Kompaktierung der Biomasse die-
nen aufgesattelte oder angehängte Rundballenpres-
sen. Pressen für große Quaderballen sind für nasse 
Moorstandorte nicht geeignet. Wenn der Biomasse-
transport zum Flächenrand durch ein separates 
Transportfahrzeug erfolgt, ist ebenso wie bei den Ern-
temaschinen die begrenzte Zuladekapazität aufgrund 
der geringen Tragfähigkeit der Moorböden zu berück-
sichtigen. Zum Umladen von Bunden eignen sich 
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Schlepper mit Frontlader oder Zange bzw. Kräne. Ge-
lagert werden können die Bunde wie auch Ballen in 
Mieten oder überdachten Lagern.  

Was ist bei der infrastrukturellen Erschlie-

ßung der Fläche zu beachten? 

Eine streifen- bzw. kreuzförmige Erschließung der Flä-
che ermöglicht eine gleichmäßige Verteilung der Bo-
denbelastung auf mehrere Fahrtrassen beim Abtrans-
port der Biomasse. Die Einrichtung zusätzlicher Zu-
fahrten, die Verfestigung der Wege durch Anlegen 
von Dämmen oder Stärkung der Fahrtrassen und die 
Anlegung befestigter Lager- und Umschlagplätze am 
Feldrand verringern die Gefahr einer Schädigung des 
Bodens durch die Erntetechnik10. 

4 Verarbeitung und Vermarktung 

Rohrglanzgras eignet sich als Futtergras zur Herstel-
lung von Welksilage und Heu und bietet außerdem 
verschiedene stoffliche und energetische Verwer-
tungsmöglichkeiten: 

Welche Eignung besitzt Rohrglanzgras als Fut-

tergras? 

Rohrglanzgras der Auenwiesen hatte bis Mitte des 19. 
Jahrhunderts als Pferdeheu eine große Bedeutung2. 
In Ostdeutschland wurden in den 1980er Jahren pro-
duktive Rohrglanzgrassorten als Saatgrasland auf mä-
ßig entwässerten Niedermooren angebaut5. Auch 
heute kann spät geerntetes Rohrglanzgras von wie-
dervernässten Niedermooren in der Pferdefütterung 
zum Einsatz kommen, da es ausreichend strukturreich 
ist und einen niedrigen Fruktangehalt < 5 % aufweist, 
was das futterinduzierte Laminitis-Risiko bei Pferden 
minimiert17. 

Rohrglanzgras als Futtergras liefert bei sommerli-
chem erstem Schnitt hohe Energiegehalte und eignet 
sich sehr gut zur Silierung und Futterherstellung für 
Rinder. Im Siliergut können Energiegehalte zwischen 
4,5-7,1 MJ NEL je kg TM erzielt werden23. 

Rohrglanzgras-Reinbestände sind für eine direkte Be-
weidung mit Rindern, Wasserbüffeln, Schafen oder 
Pferden aufgrund der Hochwüchsigkeit und Trittemp-
findlichkeit nicht geeignet. Möglich ist dies nur in 
Feucht- und Nasswiesenbeständen, die neben Rohr-
glanzgras auch aus anderen Süßgräsern sowie Sauer-
gräsern zusammengesetzt werden27. 

Welche energetischen Verwertungsmöglich-

keiten und Produkte gibt es? 

Halmgutartige Biomasse kann bei später Ernte im 
Winter als Rohstoff für die Produktion von Pellets, Bri-
ketts oder als loser Festbrennstoff verwendet wer-
den. Dank spezieller Ofentechnik können heute auch 
sommerlich geerntete Aufwüchse in Heizwerken ver-

wertet werden2. Bei einer Ernte im Sommer und an-
schließender Silierung kommt aber vor allem eine 
Verwertung als Co-Substrat in der Biogasanlage in Be-
tracht. Gut zerkleinert und in geringen Mengen kann 
die Biomasse in Nassvergärungsanlagen eingesetzt 
werden. Die Biogasausbeute hängt von der Anlage 
und dem Voraufschluss der Biomasse ab und ist mit 
der von Grünschnitt vergleichbar22. Bei alleiniger Ver-
wertung eignet sich ausschließlich die Feststofffer-
mentation (Trockenvergärungsverfahren)11,12. 

Welche Eigenschaften besitzt Rohrglanzgras 

als Brennstoff? 

Rohrglanzgras besitzt einen Heizwert von 16,7 
MJ/kg21 bzw. 16,9 MJ/kg13 und liegt damit im unteren 
Bereich der für halmgutartige Biomasse angegebenen 
Heizwerte1. Im Vergleich dazu liegt Schilf mit einem 
Heizwert von 17,5 MJ/kg14 bzw. 17,7 MJ/kg15 im obe-
ren Bereich. Ausschlaggebender als die Pflanzenart ist 
der Wassergehalt der Biomasse. Sowohl der Heizwert 
als auch die Lagerfähigkeit verbessern sich mit abneh-
mender Feuchte der Biomasse, so dass eine Feuchte 
von ≤ 15 % anzustreben ist1.  

Der Aschegehalt von 2–6 % ist bei halmgutartigen 
Brennstoffen nicht nur deutlich höher als bei holzarti-
ger Biomasse, zudem weisen sie einen niedrigeren A-
scheschmelzpunkt von 1100–1200°C als Holz auf. 
Diese Eigenschaften sind bei der Anlagenkonstruktion 
zu berücksichtigen1,22.  

Wie müssen die Verbrennungsanlagen an die 

entsprechende Biomasse angepasst sein? 

Eine automatische Ascheaustragstechnik ist an größe-
ren Anlagen erforderlich. Auch sollte für Rohrglanz-
gras eine für Halmgut angepasste Technik genutzt 
werden z. B. Wirbelschichtfeuerung und Zigarrenfeu-
erung. Halmgutartige Biomasse von Standorten, die 
stark bezüglich ihrer Wasserstände, ihrer Produktivi-
tät und ihrer Pflanzenzusammensetzung variieren, 
sollte auf kritische Inhaltsstoffe (insbesondere Chlor 
und Schwefel) untersucht werden1.  

Eignen sich Zertifikate/Umweltkennzeichen 

als Vermarktungsstrategie? 

Durch Umweltkennzeichen wie z. B. den „Blauen En-
gel“ werden die Umwelteigenschaften als Teil der 
Produkteigenschaften sichtbar. Durch Zertifikate wer-
den diese von Dritten bestätigt. Den Kosten für die 
Zertifizierung stehen als Nutzen höhere Marktanteile, 
die Schaffung einer Marktnische, eine höhere Zah-
lungsbereitschaft oder der Zugang zu bestimmten 
Märkten gegenüber. 

Für die energetische Nutzung von Niedermoorbio-
masse kann das „Grüne Gas“-Label oder das „Grüner 
Strom“-Label oder auch das „ISCC-System“ genutzt 
werden. Außerdem bietet sich für die Vermarktung 
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auch die Nutzung von herkunftsbezogenen Kennzei-
chen an. 

Wie ist der derzeitige Stand der Umsetzung? 

Als Futter- und Nutzpflanze in der Tierhaltung (Heu, 
Silage, Einstreu) gilt Rohrglanzgras als etabliert. Der 
Anbau von Rohrglanzgras und anderen in Frage kom-
menden Süßgräsern (z. B. Glyceria maxima, Agrostis 
stolonifera) ist unter torferhaltenden Bedingungen 
noch nicht umgesetzt. In Nordeuropa wird sie auf ge-
schätzten 20.000 ha als Energiepflanze auf abgetorf-
ten Hochmooren angebaut21. Im Bereich der thermi-
schen Verwertung wird seit 2014 im Biomasse-Heiz-
werk Malchin (M-V) der Agrotherm GmbH Rohrglanz-
gras- und Seggenheu von wiedervernässten Nieder-
moorflächen zur Wärmeversorgung von rund 500 
Wohneinheiten und einigen öffentlichen Gebäuden 
verfeuert22. Ein aktuelles Rohrglanzgras-Anbaupro-
jekt findet 2016–2020 in Bayern 
(https://www.hswt.de/forschung/forschungspro-
jekte-alt/vegetationsoekologie/mooruse.html) statt. 

5 Anträge, Genehmigungen und Förder-

mittel 

Welche Genehmigungen sind erforderlich? 

Voraussetzung für die landwirtschaftliche Nutzung ist 
der Eintrag der Fläche als Schlag beim Amt für Land-
wirtschaft.  

Welche Fördermittel gibt es? 

Rohrglanzgras ist als landwirtschaftliche Nutzpflanze 
(Dauergrünland und Dauerkultur) eingestuft und för-
derfähig, so lange eine Nutzung erfolgt (Direktzahlun-
gen). Entsprechende Nutzungscodes sind z. B. 451 
(Wiesen) oder 854 (Dauerkultur). Über die 2. Säule 
der GAP oder EFRE werden z. B. im Land Brandenburg 
über das Kulturlandschaftsprogramm (KULAP) u. a. 
die extensive Bewirtschaftung von Grünlandstandor-
ten und eine moorschonende Stauhaltung geför-
dert24,25. Die Förderrichtlinien und Antragszeiträume 
können bei den entsprechenden Ministerien für Um-
welt und Landwirtschaft der Länder bzw. beim zu-
ständigen Amt für Landwirtschaft erfragt werden. 

6 Wirkung auf den Moorstandort 

Wie wirkt sich das Verfahren auf die Treib-

hausgasemissionen des Standortes aus? 

Rohrglanzgras bildet keinen Torf2 und bei Wasser-
ständen unter Flur ist der Torferhalt nicht sicherge-
stellt. Dennoch bietet Rohrglanzgras aus Klimaschutz-
sicht eine interessante Nutzungsoption auf sehr 
feuchten Standorten (Wasserstufe 4+), da die THG-
Emissionen insgesamt niedrig sind. Es sind typischer-
weise Standortemissionen von ~7 t CO2-Äquivalent 
pro Hektar und Jahr zu erwarten. Diese werden 

hauptsächlich durch CO2 verursacht. Im Vergleich 
dazu emittiert trockenes Moorackerland über 
30 t CO2-Äquivalent pro Hektar und Jahr. Rohrglanz-
gras ist in Hinblick auf minimale THG-Emissionen nach 
momentanem Wissensstand die beste Wahl auf 
Standorten der Wasserstufe 4+. Rohrglanzgras kann 
allerdings auch auf trockeneren Standorten der Was-
serstufe 3+ wachsen2, wobei deutlich höhere Emissi-
onen entstehen. Aus Klimaschutzgründen muss des-
halb ein hoher Wasserstand eingehalten werden. 

Wie beeinflusst die Bewirtschaftung die biolo-

gische Vielfalt? 

Durch die Mahd mit Beräumung wird der Aufbau ei-
ner Streuschicht in Rohrglanzgrasbeständen einge-
schränkt und die Lichtverfügbarkeit in Bodennähe er-
höht. Hiervon profitieren vor allem kleine und lang-
sam wachsende Pflanzenarten, so dass genutzte 
Rohrglanzgrasbestände oftmals heterogener und ar-
tenreicher sind als ungenutzte. In der Regel ist diese 
Entwicklung auch mit einer Erhöhung der faunisti-
schen Artenvielfalt verbunden. Es profitieren vor al-
lem Offenlandarten sowie licht- und temperaturlie-
bende Arten. Niedrige riedartige Vegetation mit offe-
nen, schlammigen Bodenstellen sind besonders be-
gehrte Brutplätze der Bekassine. Gründelenten, Grau-
gänsen, Höckerschwänen und Blesshühnern dient 
Rohrglanzgras auch als Nahrung. Jedoch wirkt die 
Mahd auf die Fauna durch direkte physische Schädi-
gung (Verletzung/Tod) auch hemmend. Zusätzlich 
werden durch die Entfernung der oberirdischen Bio-
masse vor allem schattenliebende und streuabbau-
ende Arten in ihrer Entwicklung eingeschränkt. Zur 
Abmilderung der hemmenden Effekte, wird der Ein-
satz biodiversitätsschonender Technik (z. B. oszillie-
rende statt rotierende Mähwerke, Hochschnitt), die 
Anlage von einjährigen Rotationsbrachen, die bio-
diversitätsfördernde Gestaltung von Gräben (z. B. 
einseitige Grabenpflege) sowie die Einhaltung ange-
passter Nutzungszeiträume empfohlen. 
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